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Sriten unb 6000 ©gopter roi r f I i d) fämpften,
roätjrenb SBolfeleo tt)at, alg babe er mit 13,000
SIRann 20,000 ©gopter gefdjlagen.

©er urtheilglofen SIRenge unb ben ,3e»tungg»

fdjreibern, roeldje gebanfenlog bie offtjieUen Se«

ridjte abbrucfen, gilt natürlidj nadj roie oor SIBol*

feien alä grofeer gelbljerr. Sludj in ben fontinen*
talen gadjblättern tjaben fidj bie SEBenigften bie

SIRübe genommen, ben gelbjug einem eingeljenben

Stubium ju unterroerfen unb ba|er fein fo oer-
ntdjtenbeg Urttjeit gefäüt roie roir. ©ie§ tjinbert
un3 nidjt, an ber feanb fo tjhnmelfdjreienber Stjat*
jadjen roie jener, roeldje roir in ben oortjergegange«
nen Äapitetn mitgeteilt, laut unfere Stimme gegen
jene SReftameljelben ju ergeben, roeldje burdj ihre

Unfäbtqfeit unb Unentfdjloffenljeit taufenbe oon

gamilien unglücflidj macben unb ftdj nodj bafür
mit ©elb uub ©bren belohnen laffen.*)

©g ift nur fdjabe, bafe bie englifdje SRegierung

unb iljre „gelbtjerrn" wetteifern, ein fo fdjöneg
unb unglücflidjeg Sanb roie ©gopten j u ©runbe
j u x id) ten ohne ba% irgenb eine SüRadjt fie
baran oerbinbert! ©g bat faft ben Slnfdjein alg
jiele bie englifdje Solitif barauf hin, ©gopten fo

furdjtbar ju ruinlren, ba^ fetne anbere SDJadjt Suft
befommt, fidj bort feftgufefeen. ©ag roäre
aüerbingg für ©nglanb eine fetjr biüige Slrt, bie feexx'
fdjaft über ben Suejfanal tn ber £anb ju be*

tjalten.
* **

Seit biefe feilen gefdjrieben rourben (©ommer
1885) ljat fid) burdj ben Sob beg SIRatjbi unb burdj
ben — jefet roieber roiberrufenen — Untergang
Ogman ©igma'g bie Sage ber ©nglänber etroag

gebeffert. ©ie ©efatjr, bie SIRaljbiften würben nadj

Unteregnpten ootbtingen, ift Jefet natjeju gefdjroun«
ben. ©g fdjeint, bafe bie ©nglänbet fidj bamit be*

gnügt, bag eigentlidje ©gopten ju behaupten, SRtt«

bien unb ben ©uban bingegen iljtem ©djtcffale,
bejro. ben SIRaSjbiften ju übetlaffen. ©ag ift nun
attetbingg bequemer unb billiger; ob eg aber auaj
politifcb flug ift, roirb bie3ufunft lebren. S^en«
faüg oergeffe man nidjt, bafe ber Orient bag Sanb
ber Ueberrafdjungen ift.

äRUitimfäje Sriefe. III. Ueber «rtttterie. Son
Äraft Sttuj ju §otjenlolje«3ngelfingen, ©eneral
ber Snfanterie k la suite, @eneral--3lbjutant
©. SIR. beg Äaiferg unb Äönigg. Setiin
1885. ©. ©. SDUttlet & ©obn. (©djlufe).

©er 8. Srief ift betitelt: „SBie bie Slrtiüerie
fdjiefeen lernte." ©a bag ©djiefeen bie $auptfadje
füt bie SlttiUetie ift, fo oerbient biefer Srief bie
ooüe Slufmerffamfeit ber SlttiUerieoffijiere. ©ie

*) SSBolfriei) würbe ©raf unb erfclelt 50,000 gt.; ©tafcam
etfcltlt ba« Orofjtteuj be« fKafcael« unb ©eorg«otben« unb

20,000 St.; SBtadenbuti} wutbe ©enetalmafor unb ctfcielt
10,000 gt.; anbete ©enetale unb ©tabäoffijiete erfcielten ben

Satfcotben obet wutben befötbett. ©elbgefäjenre wutben auefc

allen Dfffjleien un» ©olbaten ju Sfcell; (efn Dberft 5000 gt.,
ein SKaJot 2000, efn gfeutenant 1000, ein Unteroffijier 375
unb ein ©olbat 125 gt.).

©arfteüung, in roeldjet SBeife jur 3eit ber glatten
©efdjüfee bie ©djiefeübungen betrieben rourben, roie

fie bann in ber erften Seit beä gejogenen ©e«

fdjüfeeg unb jroar big 1870 oorgenommen rourben,
ift intereffant.

©er 9. Srief Ijanbelt: „Som ©rfafe ber
SIR u n i t i o n im Äriege." ©ie ©djroierigfeiten
beg SIRunitiongerfafeeg unb bie SIRittel, fie ju über«

roinben, roerben eingeljenb befprodjen.
.©in eigenttjümlidjer Sorfdjlag befteljt barin, bie

SBagen ber 1. ©taffet in ber gront ber Satterien
aufjufteüen.

©er Serfaffer ift bet Slnfidjt, Bier fei bie erfte

©taffei geringern Serluften auägefefet alg 300 ober

400 ©djritte binter ber gront.
©ie angeführten ©rünbe baben ung oon ber

SRid)tigfeit ber Setjauptung nidjt gu übergeugen

oermodjt. ©odj roir rooüen bie genaue Sßrü*

fung ber grage ben Slrtiüeriften oom gad) über*

laffen.
©er 10. Srief legt bar: „ SB i e b i e Sl r t i l •

lerie im lefeten Äriege fidj rettett."
Slucb biefer Srief ift für ben Slrtiüerieoffigier feljr
lehrreich unb bebanbelt bie roidjtige grage, roie bie

Slrtiüerie, angegriffen unb bebroljt, in tfjrer ©tel*
lung augfjarren foüe; ber Serfaffer ift für baS

Slugtjalten. ©r fagt:
„SRun, ©u roirft bodj nidjt oerlangen, bafe ber

SlrtiUerie roieber, roie früljer, grunbfäfelid) oorge«
fdjrieben roerbe, gerfengelb gu geben, roenn ein

paar Snfanteriefugeln bei iljr einfdjlagen. Sie
roirb unb fann unb mufe augbalten, aua) roenn bie

feinblidje Snfanterie auf 1000, Ja auf 500 Sdjritt
Ijeranfommt. Sie roirb gerabe bann bie neben iljr
fämpfenbe Snfanterie am träftigften unterftüfeen
unb ben übermädjtigen geinb oieüeidjt fo begimiren,
bafe er roeidjt. SBie aber, fragft ©u oieüeidjt,
roenn bie feinblidje Snfanterie plöfelid) überrafdjenb
auf 100 Sdjritt oor ber Slrtiüerie auftaudjt? SRun

bann fommen bie ©efdjüfee feinenfaüg gurücf, roenn

fie aufprofeen unb fortgutraben oerfudjen, benn fo
oiel roirb bie feinblidje Snfanterie bodj treffen, bafe

oon jeber ©efdjüfebefpannung minbefteng ein
Sferb fäüt, fo bafe bag ©efdjüfe augenblicflidj tie*

gen bleibt unb bann bem geinbe in bie feänbt
fommt. ©ie einjige SRettung fann bie Slrtiüerie
bann batin fudjen, bafe fit ben geinb burdj ihr
geuer jurücftreibt — unb oieüeidjt gelingt bag

mit bem lefeten Sdjufe, roenn ber Singreifer 10
Schritt oom ©efdjüfe ift. ©o machte eg bie fünfte
4pfünbige ©arbebatterie in ber ©djladjt oon Äönigg»
gräfe, alg fie bei SRogberife mit ber oon ber Ueber*

madjt gurücfgebrängten geringen Babl oon Äom«
pagnien gurücfgetjen rooüte unb plöfelidj (roie bie

SIRelbung befagt) 100 ©djritt oor ibr eine feinb*
lidje Snfanteriemaffe (1 SataiUon ober eine ©ioi*
fion k 2 Äompagnien) aug ber Serrain«SIRulbe

auftaudjte. ©er Satteriedjef befab.1 Äartätfdjfeuer
(nebenbei gefagt Ijatten bie nod) in ben SRotjren be«

finblidjen ©ranaten, bie alfo erft abgefeuert rour«
ben, in ber bidjten Snfanteriemaffe plafeenb, meljt
©ffeft alg bie Äattätfdjen), unb bieg geuer im
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Briten und 6(M Egypter wirklich kämpften,

während Wolseley that, als habe er mit 13,000
Mann 20,0(1(1 Egypter geschlagen.

Der urtheilslosen Menge und den

Zeitungsschreibern, welche gedankenlos die offiziellen
Berichte abdrucken, gilt natürlich nach wie vor Wolseley

als großer Feldherr. Auch in den kontinentalen

Fachblättern haben sich die Wenigsten die

Mühe genommen, den Feldzug einem eingehenden

Studium zu unterwerfen und daher kein so ver-
nichtendes Urtheil gefällt wie mir. Dies hindert
unS nicht, an der Hand so himmelschreiender
Thatsachen mie jener, welche mir in den vorhergegangenen

Kapiteln mitgetheilt, laut uusere Stimme gegen
jene Neklamehelden zu erheben, welche durch ihre
Unfähigkeit und Unentschlossenheit tausende von
Familien unglücklich machen und sich noch dafür
mit Geld und Ehren belohnen lassen.*)

Es ist nur schade, daß die englische Regierung
und ihre „Feldherrn" wetteifern, ein so schönes

und unglückliches Land wie Egypten zu Grunde
zu richten, ohne daß irgend eine Macht sie

daran verhindert I Es hat fast den Anschein als
ziele die englische Politik darauf hin, Egypten so

furchtbar zu ruiniren, daß keine andere Macht Lust
bekommt, flch dort festzusetzen. Das wäre
allerdings für England eine sehr billige Art, die Herrschast

über den Suezkanal in der Hand zu
behalten.

« «,

Seit diese Zeilen geschrieben wurden (Sommer
1885) hat sich durch den Tod des Mahdi und durch
den — jetzt wieder widerrufenen — Untergang
Osman Digma's die Lage der Engländer etwas
gebessert. Die Gefahr, die Mahdisten würden nach

Unteregypten vordringen, ist jetzt nahezu geschwunden.

Es scheint, daß die Engländer stch damit
begnügt, das eigentliche Egypten zu behaupten, Nubien

und den Sudan hingegen ihrem Schicksale,

bezm. den Mahdisten zu überlasten. Das ist nun
allerdings bequemer und billiger; ob es aber auch

politisch klug ist, wird die Zukunft lehren. Jedenfalls

vergesse man nicht, daß der Orient das Land
der Ueberraschungen ist.

Militärische Briefe. III. Ueber Artillerie. Von
Kraft Prinz zu Hohenlohe-Jngelfingen, General
der Infanterie à I«, suits, General-Adjutant
S. M. des Kaisers und Königs. Berlin
1885. E. S. Mittler à Sohn. (Schluß).

Der 8. Brief ist betitelt: „Wie die Artillerie
schießen lernte." Da das Schießen die Hauptsache
sür die Artillerie ist, so verdient dieser Brief die
volle Aufmerksamkeit der Artillerieoffiziere. Die

*) Wolseley wurde Graf und erhielt S«,0«0 Fr. ; Graham
erhielt da« Großkreuz de« Mahael» und Georgsorden« und

20,000 Fr.; Brackenbury wurde Generalmajor und erhielt
10,000 Fr.; andere Generale und Stabsoffiziere erhielte» den

Bathorden oder wurden befördert. Geldgeschenke wurden auch

allen Offiziere» und Soldaten zu Thetl; (ein Oberft S000 Fr.,
ein Major 2000, et» Lieutenant 100«, ein Unteroffizier 37S
und ein Soldat t2S Fr.).

Darstellung, in welcher Weise zur Zeit der glatten
Geschütze die Schießübungen betrieben wurden, wie
sie dann in der ersten Zeit des gezogenen
Geschützes und zwar bis 1870 vorgenommen wurden,
ist interessant.

Der 9. Brief handelt: „Vom Ersatz der
Munition im Kriege." Die Schwierigkeiten
des Munitionsersatzes und die Mittel, ste zu
überwinden, werden eingehend besprochen.

.Ein eigenthümlicher Vorschlag besteht darin, die

Wagen der 1. Staffel in der Front der Batterien
aufzustellen.

Der Verfasser ist der Anstcht, hier sei die erste

Staffel geringern Verlusten ausgesetzt als 300 oder

400 Schritte hinter der Front.
Die angeführte» Gründe haben uns von der

Richtigkeit der Behauptung nicht zu überzeugen

vermocht. Doch wir wollen die genaue Prüfung

der Frage den Artilleristen vom Fach

überlassen.

Der 10. Brief legt dar: „ Wìe d i e A r t il -
lerie im letzten Kriege sich rettete."
Auch dieser Brief ist für den Artillerieoffizier sehr

lehrreich und behandelt die wichtige Frage, wie die

Artillerie, angegriffen und bedroht, in ihrer Stellung

ausharren solle; der Verfaffer ist für das

Aushalten. Er sagt:
„Nun, Du wirst doch nicht verlangen, daß der

Artillerie wieder, wie früher, grundsätzlich
vorgeschrieben werde, Fersengeld zu geben, wenn ein

paar Jnfanteriekugeln bei ihr einschlagen. Sie
wird und kann und muß aushalten, auch wenn die

feindliche Infanterie auf 1000, ja auf 500 Schritt
herankommt. Sie wird gerade dann die neben ihr
kämpfende Infanterie am kräftigsten unterstützen
und den übermächtigen Feind vieUeicht so dezimiren,
daß er weicht. Wie aber, fragst Du vielleicht,
wenn die feindliche Infanterie plötzlich überraschend

auf 100 Schritt vor der Artillerie auftaucht? Nun
dann kommen die Geschütze keinensalls zurück, wenn
ste aufprotzen und fortzutraben versuchen, denn so

viel mird die feindliche Infanterie doch treffen, daß

von jeder Geschützbespannung mindestens ein
Pferd fällt, so daß das Geschütz augenblicklich
liegen bleibt und dann dem Feinde in die Hände
kommt. Die einzige Rettung kann die Artillerie
dann darin suchen, daß sie den Feind durch ihr
Feuer zurücktreibt — und vielleicht gelingt das
mit dem letzten Schuß, wenn der Angreifer 10

Schritt vom Geschütz ist. So machte es die fünfte
4pfündige Gardebatterie in der Schlacht von Königsgrätz,

als sie bei Rosberitz mit der von der Uebermacht

zurückgedrängten geringen Zahl von
Kompagnien zurückgehen wollte und plötzlich (wie die

Melduug besagt) 100 Schritt vor ihr eine feindliche

Infanteriewaffe (1 Bataillon oder eine Diviston

à 2 Kompagnien) aus der Terrain-Mulde
auftauchte. Der Batteriechef befahl Kartätschfeuer
(nebenbei gesagt hatten die noch in den Rohren
befindlichen Granaten, die also erst abgefeuert wurden,

in der dichten Jnfanteriemaffe platzend, mehr
Effekt als die Kartätschen), und dies Feuer im
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Serein mit bem ©djneüfeuer einer Äompagnie, bie

nodj einmal gront madjte, trieb ben geinb eine

Strecfe gurücf. ©iefen Slugenblicf benufete bie Sat*
terie gur rutjigen georbneten SRücfroärtäberoegung.

Slrtiüerie mufe überhaupt nie gurücfgetjen roäb»

tenb ein feinblidjet Slngtiff ftdj auf fte ju beroegt.

©ieg ift bie günftigfte ,3eit fn* We SBirfung.
feat bie Slrtiüerie Sefeljl, jurücfjugeljen, fo mufe fte

baju bie $aufe benufeen, in roeldjer ber Singreifer
oor iljrem geuer ftufet unb roeidjt, um erft oon
frifdjen Äräften unterftüfet ju neuem Stoße auä«

jutjolen. ©oüte aber bie Slrtiüerie ben Sefefjl gum
SRücfjuge (ohne Sefeljl ljat fte überhaupt nidjt
jurücfjugeljen) oom Sruppenfütjtet gu fpät erhalten,

um mit SRulje unb Orbnung gutücfgugeljen,

nun bann fann fie übetijaupt nidjt mehr gutücf,
unb fie bat eg nidjt gu oetantrootten, roenn fie
bann oerloren geljt. Sllfo ttjut fte beffer baran,
fie gebt rubmooü fdjiefeenb unter, alg bafe fie auf
ber gludjt erroifdjt roerbe."

©er Srief fdjließt mit folgenben SBorten:
„SBiü fidj Slrtiüerie retten, fo mufe fie ben geinb

tobt fdjiefeen. ©ag ift bie einjige SRettung, bie fie

finben fann. ©elingt biefe Slrt ber SRettung nidjt,
bann rettet bie Slrtiüerie roenigfteng ibre ©fjre."

©et 11. Stief trägt bie Sluffdjrift „finbet
f i n ". 3n bemfelben roerben bie grofjen Ser«

bienfte biefeg ©eneralg für bie preufeifdje Slrtillerie

tjeroorgeljoben. Son iljm roirb u. a. gefagt:
,,©r Ijatte eigentlidj fein anbereg ©innen unb

Sradjten, alg bie Serooüfommnung ber Slrtiüerie.

Sm Äriege oon 1870/71 beftanb fte bie Stöbe,
©ie leiftete fo oiel unb fo ©rofeeg- bafe fie in
SlUer SIRunbe roar, unb nafjm unter aüen Sffiaffen
eine aüfeittg anerfannte beneibengroerttje ©teüung
ein. §inberftn fonnte ftdj mit Sefriebigung fagen,
bafe bag in ber §auptfactje, in biefer Slügemein«
tjeit beg ©rfolgeg, fein SBetf roar. ©r fab bie

grüdjte feiner Slrbeit, unb alg bag ©iegegjaljr rjon
1871 ju ©nbe roar, legte er fidj «bin unb ftarb."

©er 12. Srief ift betitelt: „©runbfäfee
für bie i u f ü n f t i g e Serroenbung
ber gelbartlllerie.

©er 13. Srief: „SonbemSorfdjlage,
bag ©efdjüfefeuer nidjt früljer alg
furg oor bem Snfanteriefampfe,
bann abergleidj auf oernidjtenbe
©iftang ju beginnen.

©er 14. Stief :„©ollbie3lrtillerie
in .Sufunft ben Sereidj beg Sn*
fanteriefeuerg meiben?"

©er 15. Srief: „ Sl r t i 11 e r i ft i f dj e S a •
gegfragen: a. SReferoeartillerie;
b. ©infdjiefeen oon rücfroärtä;
c Satterief aloen; d. ©djelonftel*
lung; e. ©iagonalfeuer; f. ©ecfung
fürSrofeen unb@efd)üfee;g. SRei*
tenbeSlrtilleriej h. Slbfdjaffung
ber Äorpäattillerie.

©er 16. Srief: „ © a g SR e g I e m e n t."
©er 17. Srief: „Slntroort alä © r •

traf t."

©a ber Slugjug fdjon fetjr lang geroorben ift,
fo ift eg ung nicbt mehr möglidj, auf ben interef*
fanten Snbalt ber julefet angeführten Sriefe etnju*
gefjen, fo oiel SRüfelidjeg unb 8ebtteitt)eg fte auä)

entbalten.
©ag Sudj bebatf nadj bem SUcitgettjeüten roobl

faum einet befonbern ©mpfetjlung. ©g getjört gu
bem Snteteffanteften unb Seljrreidjften, roag über
bie Slrtiüerie in neuerer 3"* gefdjrieben rourbe.

©in Slrtiüerieoffijier, roeldjer gugiebt, bagfelbe nidjt
gu fennen, roürbe bie Sermuttjung nahe legen, bafe

itjm ridjtige Slnfidjten über baä SBefen unb bte

Serroenbung ber SlrtiUerie gleichgültig feien.
©ie fliefeenbe unb anregenbe ©djreibart unb bie

jahlreidj eingeflodjtenen Seifpiele madjen bag Sud)

gu einer angenebmen Seftüre. E.

ßibßtttdff e«f djitft.

— (Sie SMogitoSairutig ber äcntralfdjulc lll) fcat SWon«

tag ben 24. SKat, unter Settung bc« §ertn Dberft SRubolf be«

gönnen. ©lefen Sag wat al« SReifcjfel ©djW9>, in Sluüfidjt gc«

nommen. 3lm 25. (Slnfiebeln; am 26. SRapperfcfcwijl'U^narfc; am

27. gefct e« übet ben «§ummelwalb naaj SQhttwgt fm Soggen«

buig; am 28. naefc Styl, wo bie (Sntlaffung tet ©cfcule «folgt.

— ((Sitt SBerfitdj mit ber SRorbeiifetbt'fäjen SKitraiaeufe)
fcat am 10. SWal auf bem ©djfefjptafc tn Sujetn, untet Seitung
be« $tn. SSfllfleileobeill Hebbel ftattgefunben. Slnwefenb waten
bie Ferren SWafote bet Sentralfdjule IQ. Stefc efnjrinei ©tö»

tungen im SWedjan(«mu« (Sßetblelung, ein Sauf einmal aufjet

gunltion tc.) wutben, wfe betftfctet wirb, bei einet Seit »on

fcödjften« 3 SWinuten abgegeben: ba« et fitmal 375, bas jwritcmal
393 ©djüffe. ©fc «Wunition wat engtifdjc« gabrifat unb fledt

ftcfc bet Sßref« bei Vattone auf 9 St«.

— ((Sine ©efedjtSfiuung bei SBiöertrütfc) fcat am 19.
SWat jwifdjen bem SRefrutenbatatdon »Jit. 1 bet 6. ©(»fpon unb

btm SanbwefctbataiHon Wr. 72 ftattgefunben. (StReteS matfifcltte

am 18. »on 3ütfdj naefc Jpütten, wo c« Äantonnemente bejog.

Det SWatfd) »on fotgen nadj -§ütten foü, In golge ber grofjen

.ipflse unb bc« anbauernben ©feigen« ber ©trafje, etn etwa« an«

firengenber gewefen fefn. — ©aä Sanbwefctbatafflon matfdjltte
SPitttwodj ben 19. SWal »on (flnfiehcln, wo e« feinen ÜB feber»

fcotungeluv« ju beftefcen fcatte, ab unb bejeg efne SBorpofjenflri«

lung tjinter bet »iibet. #(et »om SRifrutenbataidon angegriffen,

ging t« nadj -#eranjiefcen be« ©to« felbft jum Angriff übet,

©a« SNcttutenbataiaon jog ftdj bem Sßtogtamm gemäfj gegen ben

falten «Boben jutücf. ©odj fcintet bem tutd) ben SÄlpflufj unb

bie fcetanttetenben J^öfcen gebilbeten ©efitfS nafcm baäfelbe »lebet

©tellung. (Sine erfle .Pofition würbe tafdj »erlaffen, eine jweite

bagegen länget fetigefcaltcn. Slu« lefeterer fudjte ba« Sanbwcfct»

bataidon ben geinb burdj einen gteidjjeftfgen gront« unb gfan«

(enangtff ju befogiten. 3n bem augenblicf al« bfe Äämpfenben

pal nafce famen, ertönte ba« ©ignal „SRettaltc*. ©a« ©efedjt
würbe eingefieflt. ©fe Ätftff wutbe butdj bie fetten Oberj}«

lleutenant« ©taf unb (Slggci abgcfcalten. SRadj efnet turjtn
SJSaufe wutbe ba« ©efedjt wfebet aufgenommen, ©a« Santwefcr«

batatdon bejog eine fcfct fiaife ©tedung »ot bem ©efilfS. ©a«

SRelrutenfcatafdon madjte einen energifdjen SBorftefj. SRcucroing«

ertönte ba« ©Ignal jum (SinfieUen be« ©cfcdjtc« unb nadjtcm
bfe «8atatdon«mujifen nod) „SRuffl ©u mein SBaterlanb" unb ba«

„©empacfceitfeb" gefpiett, wurte bet SRücTmatfd) angetteten.
©a« SRtftuttnbatafdon (unter SDJaJor SBilb) fanb fn ©djtnbel«

legi bfe SWttfagSfuppe bereit unb matfcfcfrte nacfcfcet nad) Sffiäben»

fdjmfcl unb würbe »on fclet pet S8afcn nad) «äüttdj ttanSportltt.
©a« Sanbwcfcibataiüon (von SWajor Steinalter bcfcfclfgt) madjte

einen SRafl (mit SBerabfolgung eine« grüfcflücfc«) bei «Biberbrüde

unb jog bann im SReifemarfdj naa) (Sinjicbiiln. Sluf bem bortf»

gen ©rerjierplafc fcatte eine Äompagnie ©tedung bejogen unb
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Verein mit dem Schnellfeuer einer Kompagnie, die

noch einmal Front machte, trieb den Feind eine

Strecke zurück. Diesen Augenblick benutzte die Bat«
terie zur ruhigen geordneten Rückmürtsbewegung.

Artillerie mutz überhaupt nie zurückgehen mäh«

rend ein feindlicher Angriff sich auf sie zu bewegt.

Dies ist die günstigste Zeit für ihre Wirkung.
Hat die Artillerie Befehl, zurückzugehen, so muß ste

dazu die Pause benutzen, in welcher der Angreifer
vor ihrem Feuer stutzt und weicht, um erst von
frischen Kräften unterstützt zu neuem Stoße aus-
zuholen. Sollte aber die Artillerie den Befehl zum
Rückzüge (ohne Befehl hat sie überhaupt nicht

zurückzugehen) vom Truppenführer zu spät erhol»

ten, um mit Nuhe und Ordnung zurückzugehen,

nun dann kann sie überhaupt nicht mehr zurück,
und ste hat es nicht zu verantworten, wenn sie

dann verloren geht. Also thut sie besser daran,
ste geht ruhmvoll schießend unter, als daß fle auf
der Flucht erwischt werde."

Der Bries schließt mit folgenden Worten:
„Will sich Artillerie retten, so muß sie den Feind

todt schießen. Das ist die einzige Rettung, die ste

finden kann. Gelingt diese Art der Rettung nicht,
dann rettet die Artillerie wenigstens ihre Ehre."

Der 11. Brief trägt die Aufschrift „Hinderst

n Jn demselben werden die großen Ver»
dienste dieses Generals für die preußische Artil»
lerie hervorgehoben. Von ihm wird u. a. gesagt:

„Er hatte eigentlich kein anderes Sinnen und

Trachten, als die Vervollkommnung der Artillerie.
Im Kriege von 1870/71 bestand ste die Probe,
Sie leistete so viel und fo Großes, daß sie in
Aller Munde mar, und nahm unter allen Waffen
eine allseitig anerkannte beneidensmerthe Stellnng
ein. Hinderst« konnte sich mit Befriedigung sagen,

daß das in der Hauptsache, in dieser Allgemeinheit

des Erfolges, sein Werk war. Er sah die

Früchte seiner Arbeit, und als das Siegesjahr von
1871 zu Ende war, legte er sich hin und starb."

Der 12. Brief ist betitelt: .Grundsätze
für die zukünftige Verwendung
der Feld artillerie.

Der 13. Brief: „Vondem Vorschlage,
das Geschützfeuer nicht früher als
kurz vor dem Infanterieka mpfe,
dann aber gleich auf vernichtende
Distanz zu beginnen.

Der 14. Brief:„SolldieArtillerie
in Zukunft den Bereich des
Jnfanteriefeuers meiden?"

Der 15. Brief: „ A r t i l l e r i st i s ch e T a »

gesfragen: s. Reserveartillerie;
b. Einschießen von rückwärts;
«.Batteriesalven; à. Echelon
stellnng; e. Diagonalfeuer; k. Deckung
für Protzen und Geschütze; g. Rei-
tendeArtilleriez K. Abschaffung
der Korpsartillerie.

Der 16. Brief: „Das Reglement.«
Der 17. Brief: „Antwort als Extra

t."

Da der Auszug fchon sehr lang geworden ist,
so ist es uns nicht mehr möglich, auf den interessanten

Inhalt der zuletzt angeführten Briefe
einzugehen, so viel Nützliches und Lehrreiches sie auch

enthalten.
Das Buch bedarf nach dem Mitgetheilten wohl

kaum einer besondern Empfehlung. Es gehört zu
dem Interessantesten und Lehrreichsten, was über
die Artillerie in neuerer Zeit geschrieben wurde.
Ein Artillerieoffizier, welcher zugiebt, dasselbe nicht

zu kennen, würde die Vermuthung nahe legen, daß

ihm richtige Ansichten über das Wesen und die

Verwendung der Artillerie gleichgültig seien.

Die fließende und anregende Schreibart und die

zahlreich eingeflochtenen Beispiele machen das Buch

zu einer angenehmen Lektüre. lL.

Eidgenossenschast.

— (Die Rekognoszirung der Zentralschule Iii) hat M°n»

tag den 24. Mai, unter Lettung des Herrn Oberst Rudolf be»

gönnen. Diesen Tag war al« Retseztel Schwyz in Aussicht ge»

nommen. Am 25. Einstedeln; am 26. Rapxerschwyl'Utznach; am

27. geht eS über den Hummelmald nach Wattwyl tm Toggrn»

burg; am 2S. nach Wyl, wo die Entlassung der Schule erfolgt.

— (Etn Versuch mit der Nordenfeldt'schen Mitrailleuse)
hat am 10. Mai auf dem Schießplatz tn Luzern, untcr Leitung
des Hrn. Artillcrieoberst Hebbel stattgefunden. Anwesend waren
dte Herren Majore der Zentralschule III. Trotz einzelner Stö>

rungen im Mechanismus (Verbletuug. ein Lauf etnmal außer

Funktion ic.) wurde», wte berichtet wird, bei etner Zeit «on

höchstens 3 Minute» abgegeben: das erstemal 37b, doS zweitemal

393 Schüsse. Die Munition war englische« Fabrikat und stellt

sich der Preis der Patrone auf 9 CtS.

— (Eine Gefechtsübung bei Biberoriicke) hat am 19.
Mai zwischen dem Rekrutenbatatllon Nr. 1 der 6. Division und

dem Landwehrbataillon Nr. 72 stattgefunden. Ersteres marschirte

am 18. »vn Zürich nach Hütte», wv e« Kantonnemente bezvg.

Der Marsch von Horgen nach Hütten soll, tn Folge der großen

Hitze und de« andauernde» SteigenS der Straße, etn etwas

anstrengender gewesen sein. — Das Landwehrbataillon marschirte

Mittwoch dcn 19. Mat von Einsiedel», wo eS seinen Wieder»

holungSkurS zu bestehen hatte, ab und bezog eine Vorpoftenstel»

lung hinter der Biber. Hier »om Rekrutenbatatllon angegriffen,

ging e« nach Heranziehen de« Grv« selbst z»m Angriff über.

DaS Rekrutenbatatllon zog sich dem Programm gemäß gegen den

kalten Boden zurück. Doch hinter dem durch den Alxfluß u»d

dle herantretenden Höhen gebildeten Defilé nahm dasselbe wieder

Stellung. Eine erste Position wurde rasch verlassen, eine zweite

dagegen länger feftgehalte». AuS letzterer suchte daS Landwehr»

batatllvn den Fetnd durch einen gleichzeitigen Front» und Fla»,
Knangriff zu delogiren. Jn dem Augenblick als dte Kämpfende»

fich nahe kamen, ertönte da« Signal «Retraite". Da« Gefecht

wurde eingestellt. Die Kritik wurde durch die Herren Oberft»

lieutenants Graf und Elgger abgehalten. Nach einer kurzen

Pause wurde daS Gefecht wieder aufgenommen. DaS Landwehr»

bataillon bezog eine sehr starke Stellung »or dem Defilé. Da«

Rekrutenbatatllon machte etncn energischen Vorstoß. Ncuerding«

ertönte das Signal zum Einstellen des Gefechtes und nachdem

die Bataillonsmusiken noch »Rufst Du mein Vaterland" und da«

„Sempacherlied' gcsptclt, «urde der Rückmarsch angetreten.
DaS Rkkrutenbataillon (unter Major Wild) sand in Schindel»

legt die Mtitagêsuppe berett und marschirte nachher nach Waden,

schwvl und wurdc »on hier per Bahn nach Zürich transportirt.
Da« Landwchrbataillon (?on Major Steinalter befehligt) machte

einen Rast (mtt Verabfolgung etne« Frühstückes) bet Biberdrücke

und zog dann im Reisemarsch nach Einstedeln. Auf dem dortt»

gen Exerzierplatz hatte etne Kompagnie Stellung bezogen und


	

